
Das Revier und der Stahl – am
Anfang  stand  die  Industrie-
Spionage
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 10. Februar 2013
Der Weltkonzern Thyssen-Krupp will sich in Europa von seinem
Stahlgeschäft trennen – diese Nachricht erschreckte in den
letzten Tagen nicht nur die übel betroffenen Arbeiter und
Angestellten des Konzerns. Dabei gehört das Stahlkochen doch
zur Kernkompetenz der Ruhrgebiets-Industrie. Oder etwa doch
nicht?

Der  Behlinger
Hammer  im  Tal
der  Ennepe
gehörte  den
Harkorts.

Ein  unvollständiger  historischer  Rückblick  auf  die
Reviergeschichte  zeigt  Überraschungen:  Die  Familie  Harkort
betrieb im 18. Jahrhundert neben ihrem Werk in Haspe bereits
im oberen Tal der Ennepe ein Erzbergwerk und dazu in der Nähe
ein Wasser betriebenes Hammerwerk, auf dem Gebiet der heutigen
Stadt Ennepetal gelegen. In dem Hammerwerk wurde verhüttetes
Eisen aus der Region und aus dem Siegerland geschmiedet, denn
die  Stahlherstellung  beherrschte  man  noch  nicht.  Erste
Versuche in einer Wittener Fabrik und an anderen Orten an der
Ruhr scheiterten, weil man mit Holzkohlefeuerung die für den
Stahlguss erforderlichen Temperaturen nicht erreichen konnte.
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Erst Friedrich Harkort, der heute als Pionier anerkannt ist,
lernte  durch  Industriespionage  in  England  das
Puddelstahlverfahren kennen. Er brachte, gegen den Widerstand
der anderen Fabrikanten, nicht nur das Verfahren mit nach
Deutschland, sondern auch die passenden Fachleute. In Wetter
an der Ruhr baute er seine „Mechanischen Werkstätten“, die
Keimzelle  des  späteren  Mannesmann-Demag-Konzerns.  Hier
arbeitete er mit dem englischen Meister Thomas und zahlreichen
in England abgeworbenen Arbeitern zusammen, die zwar schon
morgens  kräftig  Schnaps  und  Bier  tranken,  aber  in  ihrem
fachlichen Können unschlagbar waren.

1811  gründete  Friedrich  Krupp  das  erst  Gussstahlwerk  in
Deutschland, doch das Stahlkochen in großem Stil gelang aber
erst später, als man aus der Steinkohle industriell den Koks
herstellen  und  damit  den  Brennstoff  für  deutlich  höhere
Temperaturen bereitstellen konnte.

Am Anfang der Industrieentwicklung im Ruhrgebiet aber stand,
wie heute ähnlich in China, die Industriespionage.

Als  das  Ruhrgebiet  noch
Bauernland war
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 10. Februar 2013
Das Revier bestand ja nicht immer aus Industrie und Handwerk,
sondern war, wie überall sonst in Deutschland, zunächst ein
Bauernland.  Daran  soll  dieser  kleine  Exkurs  ins  späte
Mittelalter erinnern, genauer gesagt, an das Jahr 1315.
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Ruine der Burg
Volmarstein
über der Ruhr.

Godefried von Seyne hieß damals der „Herr von Volmensteyne“,
heute in der Schreibweise Volmarstein ein Stadtteil von Wetter
an der Ruhr und vielen als eine entsprechende Autobahnabfahrt
an der Hansalinie A 1 bekannt. Dieser Godefried und seine
Gattin Sophia verpfändeten in einer Urkunde aus dem genannten
Jahr 1315 eine ganze Reihe von Bauernhöfen an Adolf Graf von
Berg, seinerzeit der mächtigste Herr in der Region, die später
als  Herzogtum  Cleve-Berg  mit  der  Hauptstadt  Düsseldorf  in
Preußen aufging.

Die  meisten  Bauern  waren  damals  Hörige  und  somit  völlig
abhängig. Ihnen gehörte das Land nicht, sie bewirtschafteten
es nur für den Grundherren. Anders verhielt es sich mit den in
jener Urkunde aufgezählten Freigütern, hier „vrigeyich“ oder
„bona libera“ genannt. Die Bauern waren gleichzeitig auch die
Grundbesitzer und somit zwar frei, aber abgabepflichtig, in
diesem  Falle  an  die  Herren  von  Volmarstein  bzw.  nach  der
Verpfändung  an  den  Grafen  von  Berg.  Sie  mussten  zudem  im
Freigericht auch als Schöffen antreten.

Für die Geschichte des südlichen Reviers ist die Urkunde von
1315  von  besonderer  Bedeutung,  denn  erstmals  werden  darin
Namen von Höfen und Fluren erwähnt, die später auch die Namen
von heute noch bestehenden Bauerschaften, Gemeinden und sogar
Städten  wurden,  zum  Beispiel  Rüggeberg,  Waldbauer  oder
Radevormwald.
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